
migen Klassenkampfes waren wir ein­
fachen Kommunisten zu Agitatoren und 
Kämpfern geworden, die das Wort bol­
schewistischer Wahrheit ins Volk hin­
eintrugen und dabei die Waffe nicht aus 
der Hand legen durften, um stets be­
reit zu sein, diese Wahrheit gegen den 
Feind zu verteidigen.“

Den Meister in der Menschenführung 
zeigt uns Ignatow an einem Beispiel, 
das ein wertvoller Beitrag für unseren 
Wirtschaftsaufbau ist. Als er vom Zen­
tralkomitee den Auftrag erhielt, einen 
stark heruntergewirtschafteten Betrieb 
zu leiten, beginnt er — mit den Men­
schen, mit der Fürsorge um ihr Wohl­
ergehen. Und als er das Vertrauen der 
Arbeiter gewonnen hat, lassen sich alle 
Schwierigkeiten, die unüberwindlich 
schienen, lösen.

Mit dem faschistischen Überfall auf 
das Land des Sozialismus begann eine 
neue Leidenszeit. Ignatow und seine 
Familie gingen als Partisanen in die 
Berge. Seine beiden Söhne mußten ihr 
junges Leben lassen — Helden der So­
wjetunion, die keinen Augenblick zö­
gerten, lieber in den Tod zu gehen, als 
den Feind in die geliebte Heimat Vor­
dringen zu lassen. Das Beispiel ihrer 
Eltern hat sie zu bewußten und be­
geisterten Sowjetmenschen erzogen.

In diesem Buch wird der Verbunden­
heit der bolschewistischen Führung 
mit der Klasse, besonders in Zeiten 
großer Gefahr, ein herrliches Denk­
mal gesetzt. Ignatow berichtet: „Immer 
in den Tagen härtester Prüfungen, die 
unsere sowjetische Heimat durchzu­
machen hatte, war er mit uns, unser

Stalin!...“ — Wie sah es dagegen in 
der deutschen Arbeiterbewegung aus? 
Als die erste große Bewährungsprobe 
über die deutsche Sozialdemokratische 
Partei kam und im Jahre 1878 das »So­
zialistengesetz verkündet wurde, ent­
stand große Verwirrung: Genosse Ru­
dolf L i n d a u  schreibt darüber:

„Der Parteivorstand — stellte Auer 
in seinem Buche „Nach zehn Jahren“ 
später fest — verlor die Fühlung mit 
dem Gros der Partei in ungemein 
kurzer Zeit. . . Die durch das Aus­
nahmegesetz bezweckte Einschüchte­
rung konnte durch das Zurückweichen 
nur verstärkt werden. Gefördert wurde 
bei den Mitläufern die Tendenz zur 
Kapitulation. Die Partei war ohne zen­
trale Führung und ohne taktischen 
Plan/*

Im Jahre 1914 beging die deutsche 
Parteiführung bis auf wenige Aus­
nahmen offenen Verrat an der Arbei­
terklasse, und 1918, als die deutschen 
Arbeiter noch die Waffen in der Hand 
hatten und bereit waren, die Republik 
zu verteidigen, konnten und wollten 
die sozialdemokratischen Führer der 
Arbeiterklasse nicht den Weg zum 
Sozialismus weisen.

Die russischen Arbeiter jedoch 
hatten keine treueren Freunde als die 
Bolschewiki, die ihnen in Kampf und 
Sieg vorangingen. Und so sind sie auch 
heute noch die Führer der internatio­
nalen Arbeiterklasse, von denen auch 
wir lernen müssen, zu siegen! e. F.

‘) Verlag „Neues Leben“, 346 Seiten, 
7,50 DM.

a) Aus „Rudolf Lindau: Die heroische
Periode der deutschen Arbeiterbewegung 
und ihre Lehren“, „Einheit“ Heft 10, 
Oktober I960.
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ZK der SED, Abteilung Propaganda

Am 14. Januar 1951, dem 32. Todestag Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs, strömten die Werk­
tätigen Berlins in mächtigen Demonstrationszügen an der neugeschaffenen Gedenkstätte auf dem 
Zentralfriedhof Berlin-Friedrichsfelde vorbei. Genosse Wilhelm Pieck schloß seine Ansprache mit 
folgenden Worten: „Zu Ehren der Toten aus fünf Jahrzehnten der deutschen Arbeiterbewegung 
und angesichts der yor uns stehenden gewaltigen Aufgaben im Kampf um den Frieden und die 
Erfüllung des Fünf jahrplans versprechen wir, mit aller Kraft für den Frieden zu kämpfen und ewige 
Freundschaft mit dem großen Sowjetvolk zu halten. Im Geiste aller für die Sadie des Friedens 
und des Fortsdiritfs gefallenen Kämpfer, im Geiste Ernst Thälmanns geloben wir, den Krieg durch

den Frieden zu bezwingen Iм
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